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2. Eingefroren jedes Börnchen,
Jeder Futterplatz verschneit!
„Nur ein Krümchen! nur ein Körnchen!“
Flehn die Sänger weit und breit.

3. Gib ein Körnchen, gib ein Krümchen,
Streu’s vor unsers Hauses Tür!
Und der Frühling schenkt ein Blümchen
Und ein Vogellied dafür.

4. Und das ruft: „Zum Lenzesfeste
Komm ins frische Grün geschwind!“
Doch das Schönste, Allerbeste
Schenkt dir selbst dein Herz, mein Kind!

157. Das große Bilderbuch der Natur.
Augustin Wibbelt.

Ich besuchte einmal einen steinalten Mann und traf ihn
v°r dem Hause auf der Bank mit dem kleinen vor Vergnügen
krähenden Urenkel auf den Knien. Sie waren beide in ein
Bilderbuch vertieft; es war ein Anblick zum Malen. Der freund¬
liche Greis im schneeweißen Haar, von der Last des Alters ge¬
beugt, und das kleine, blonde, rosige Menschenkind, ringsum
die sommerliche Pracht der Natur — Winter und Frühling
Witten im Sommer. Wenn ich in meinen gesetzten Jahren
den Herbst vorstellen kann, dann waren alle vier Jahreszeiten

vertreten.
„Der Kleine will immer Bilder sehen,“ sagte der Urgroß¬

vater mit zärtlichem Blick auf seinen Urenkel, „und ich muß
sie ihm erklären.“ Als ich ihm erwiderte, daß es auch für
§roße Leute eine Freude sei, schöne Bilder zu betrachten, sagte
der alte Mann ein Wort, das mir außerordentlich gut gefallen
bat. „Das schönste Bilderbuch hat unser Herrgott.“ Er deutete
wit dem Arm über das sonnenhelle Feld und den fernen dunkeln
Wald. „Man kommt nie damit zu Ende, und das beste ist:
seine Bilder sind lebendig.“ Als ich nach Hause ging und die
schmalen Pfade zwischen den hohen Kornfeldern dahinschritt,
Üeß ich meine Blicke schweifen über all die Herrlichkeit, die
der Schöpfer ausbreitet in seiner lieben Natur, und dachte nach
über das Wort des alten Mannes. Das Bilderbuch Gottes,


